
Dienstag, 27. März 2012

BAD SAULGAU

BAD SAULGAU – Im Test ist das Drei-
König-Stüble schon wieder in Funk-
tion. Beate und Hans-Georg Rimme-
le bewirten im Stüble die im Drei Kö-
nig arbeitenden Handwerker. Wann
die genauso beliebte wie bodenstän-
dige Bad Saulgauer Wirtschaft für
die Öffentlichkeit wieder öffnet? Da
will sich die Familie Rimmele derzeit
noch nicht festlegen. Aber dass wie-
der geöffnet wird, ist sicher.

„Eine Eröffnung am Gompiga
Donnschtig wäre auf alle Fälle zu frü-
he gewesen“, sagt Hans-Georg Rim-
mele. In der Stadt hatte man schon
für die diesjährige Fasnet auf eine Er-
öffnung des Stübles gehofft. Das wä-
re nicht machbar gewesen. Die Ar-
beiten und die Verhandlungen mit
der Versicherung brauchen Zeit. Ein
Beispiel: Wegen der Kosten für eine
handgearbeitete Eckbank im Esszim-
mer der Rimmeles standen drei Be-
träge mit erheblichen Abweichun-

gen im Raum. Den Ausschlag gab ein
Gutachten. 

Das Stüble selbst hat es beim
Brand nicht unmittelbar getroffen.
Mittelbar wohl. Herabstürzende Tei-
le in der im vergangenen Jahr bren-
nenden Wohnung über dem Stüble
haben der Decke zugesetzt. Sie
musste wieder befestigt werden. In
der Küche war der Wasserschaden
zu reparieren. „Aber es war nicht mal
viel. Die Feuerwehr hat gute Arbeit
geleistet“, erzählt Hans-Georg Rim-
mele.

Massiv sind die Umbauten im
zweiten Obergeschoss, in der Woh-
nung. Hier haben die Handwerker
bereits hart gearbeitet. In Küche und
Esszimmer, dem Zentrum des
Brands, sind alte Balken mit Tro-
ckeneis abgestrahlt worden. Ge-
schwärzt blieben sie trotzdem. Auf
den Balken aufgebrachte massive
Blenden wirken aber wie echtes
Fachwerk. Neu in die Decke eingelas-
sene Strahler sind bereits ange-

bracht, neue Böden liegen in den
meisten Zimmern. Restaurierte Sa-
kristei-Schränke aus der Zeit der Re-
naissance stehen bereits in einem

Zimmer. Ein schönes massives Bett
ist fertig für den Aufbau. Es geht vo-
ran. Doch noch bleibt einiges zu tun.
Fenster werden noch eingebaut, Tür-

rahmen erneuert und die Wände
müssen gegipst werden. Selbst den
Dachboden hat das Feuer in Mitlei-
denschaft gezogen. Freunde der
Rimmeles haben hier vor wenigen
Tagen mit angepackt. Gemeinsam
haben sie altes Bauholz herausge-
schafft. Ein Kran der Firma Reisch
unterstützte die Arbeiten. Jetzt ha-
ben die Handwerker Platz, um zu ar-
beiten. Selbst hier oben sind die Lei-
bungen von Fenstern angekohlt. Vor
allem auf der Seite, auf der ein Stock-
werk tiefer in der Küche, das Feuer
aus dem Fenster züngelte.

Beate Rimmele möchte einen Ter-
min der Eröffnung des Stübles noch
nicht nennen. „Das machen wir erst,
wenn wir hier wohnen“, sagt sie.
Noch fehlt die Küche. Erst muss ge-
gipst werden, damit die genauen Ma-
ße dafür feststehen. Es könnte also
noch ein wenig dauern, bis sich hier
der Stammtisch und die Freunde al-
ter Wirtshauskultur wieder treffen
können.

Im Drei König beginnt für Rimmeles der Endspurt 

Von Rudi Multer
●

Nach dem Brand ist viel geschafft – Einiges noch zu tun – Der Eröffnungstermin fürs Stüble kommt zum Schluss

Der Unterschied ist deutlich sichtbar: Das Esszimmer im Oktober ver-
gangenen Jahres, wenige Wochen nach dem Brand.

Sieht aus wie vor dem Brand: Mit massiven Brettern auf geschwärzten Balken haben Handwerker das Fachwerk im Esszimmer saniert. Hans-Georg Rimmele zeigt es. FOTOS: RUDI MULTER

BAD SAULGAU (sz) - Jedes Frühjahr
versammeln sich die Gespannfahrer
des großen Bächtlefestumzugs auf
Einladung des Bürgerausschusses.
Präsident German Schreibeis und
Vizepräsident Richard Frey sowie
die Verantwortlichen für Gespanne,
Jochen Fritz, Kurt Wetzel und Karl
Maurer, konnten eine große Zahl Ak-
tiver und Ehemaliger begrüßen.

Seit 1968 stehen auf der Gespann-
fahrerliste 201 Namen, wobei jedes
Jahr zwischen 68 und 76 Gespanne
zum Einsatz kommen. Rein statis-
tisch hat also in diesen 43 Jahren je-
der Gespannfahrer mindestens 15

mal für den Festzug in Bad Saulgau
eingespannt.

German Schreibeis lobte die
Treue zum Bächtlefest und ehrte mit
Urkunde und Weinpräsent zehn Ge-
spannfahrer: Anton Hepp, Berga-
treute; Werner Schultheiss, Aach-
Linz; Karl-Anton Emhart, Neufra, je
für 15 Jahre. Reinhold Gresser, Emer-
kingen; Hans Dengler, Erlenmoos, je-
weils für 20 Jahre. Kurt Wetzel, Brau-
nenweiler, für 30 Jahre. Albert Eder-
le, Bad Schussenried; Helmut Rieber,
Renhardsweiler, für je 35 Jahre. Hans
Obert, Erisdorf; Anton Strobel, Eich-
stegen, für jeweils 40 Jahre.

Bürgerausschuss ehrt
Bächtlefest-Gespannfahrer
German Schreibeis dankt mit Urkunden und Wein

Seit Jahrzehnten sind diese Gespannfahrer dem Bächtlefest treu. FOTO: PR

sagt Eichstegens Bürgermeister
Brauchle über die Auswahl bei
der Bürgermeisterwahl.
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BAD SAULGAU (sz) - Heute, Diens-
tag, wird sich der neue Vorstands-
sprecher der Raiffeisenbank Bad
Saulgau, Thomas Dannegger, in der
ökumenischen Seniorenbegegnung
erstmals persönlich vorstellen mit
einem Vortrag über die Euro-Krise.
Die Veranstaltung beginnt um 14 Uhr
im Evangelischen Gemeindehaus in
der Gutenbergstraße. Gäste sind zu
dieser Veranstaltung wie immer
herzlich willkommen.

Dannegger spricht
bei Altenbegegnung

BAD SAULGAU (sz) - Der SPD-Orts-
verein Bad Saulgau besucht morgen,
Mittwoch, das Fair-Kaufhaus in
Mengen. Michael Femmer hatte die
Idee, gespendete Haushaltsgegen-
stände, Möbel und anderes zu sam-
meln und gegen einen geringen Be-
trag zu verkaufen. Mitglieder, Freun-
de der SPD und Interessierte sind
eingeladen. Treffpunkt ist um 18 Uhr
auf dem Salgo-Parkplatz in der Her-
bertinger Straße zur Bildung von
Fahrgemeinschaften. Zum Abschluss
ist Einkehr im Hotel Adler.

SPD besucht
Fair-Kaufhaus

BAD SAULGAU - Nach dem Informa-
tionsnachmittag im Störck-Gymna-
sium Bad Saulgau am vergangenen
Freitag wagt Schulleiter Stefan Oß-
wald die Prognose, dass es im nächs-
ten Schuljahr zwei G9-Züge und ei-
nen G8-Zug gibt. Das Störck-Gymna-
sium ist eine von 22 Modellschulen
in Baden-Württemberg, die ab dem
Schuljahr 2012/2013 zwei Wege zum
Abitur anbietet (die SZ berichtete).
„Erst nach Vorlage der Anmeldezah-

len kann die endgültige Zahl der
Klassen festgelegt werden“, sagt Oß-
wald. 

Skepsis herrscht bei den Eltern,
die ihre Kinder für das achtjährige
Gymnasium anmelden wollen. Sie
haben unter anderem die Befürch-
tung, dass bei der Wahl der zweiten
Fremdsprache die notwendige Grup-
pengröße nicht erreicht werden
kann. „Es ist richtig, dass für den ers-
ten G8-Jahrgang für die Sprachwahl
der zweiten Fremdsprache in Klasse
6 die notwendige Gruppengröße

nicht erreicht werden kann. Denn ei-
ne Sprache als zweite Fremdsprache
darf normalerweise ab einer Grup-
pengröße von 16 Schülern angeboten
werden“, so Oßwald. Er stünde aber
mit dem Kultusministerium und dem
Regierungspräsidium in engem Kon-
takt, um dieses Problem über eine
Ausnahmesituation zu lösen. 

Das Problem gibt es ab dem zwei-
ten Jahr der Parallelführung nicht
mehr, weil dann die Gruppen ge-
mischt werden können. Oßwald
nahm den gut besuchten Informati-

onstag auch zum Anlass, um den teil-
weise verunsicherten Eltern deutlich
zu machen, „dass den G8-Schülern
keine Nachteile entstehen“. Oßwald
ermutigt die Eltern deshalb, ihre Kin-
der für G8 anzumelden, wenn sich
die Bereitschaft dazu zeige. 

Wenn am Donnerstagabend alle
Anmeldungen vorliegen, endet für
Oßwald auch die Kaffeesatzleserei,
ob es wie gehabt drei oder sogar vier
Züge gibt. „Auf jeden Fall wird ein
G8-Zug zustandekommen“, ergänzt
der Schulleiter.

Eltern bleiben nach Informationstag verunsichert
Wahl zwischen G8 und G9 fällt schwer – Schulleiter sieht keine Nachteile für G8

Von Dirk Thannheimer
●

ANZEIGE

Ostrach-Einhart (mf): „Die Steuerung 
unserer 20 Jahre alten Heizung war ka-
putt und mir gefiel die Vorratshaltung 
des Warmwassers sowohl vom energe-
tischen als auch vom gesundheitlichen 
Aspekt aus nicht.“ beschreibt Alois Müller 
aus Einhart seine Überlegungen für eine 
neue Heiztechnik. „Als klar war, dass es 
eine größere Investition wird, haben wir 
uns einen unabhängigen Energieberater 
genommen. Das kostete zwar, aber somit 
hatte ich eine gute Entscheidungshilfe.“ 
schildert Herr Müller seine Vorgehenswei-
se. „Förschner ist bekannt dafür, dass er 

gut ist und die Technik von Förschner hat 
mir am besten gefallen. Herr Förschner 
hat gut beraten, denn es war bei uns nicht 
so einfach, noch eine Solaranlage für Wär-
me auf unserem Dach unterzubringen“ 
erzählt er weiter. „Es hat dann auch alles 
exakt gepasst, alles ist planmäßig abge-
laufen, das ist man von Handwerkern 
nicht gewohnt“ sagt er zufrieden. „Ich 
habe jetzt aus ökologischer und gesund-
heitlicher Sicht eine gute Heizung“ , freut 
sich Alois Müller, „es gibt keine Legionel-
lengefahr mehr, weil wir unser Wasser 
immer dann frisch erwärmen, wenn wir 

es brauchen.“ beschreibt er sein gutes 
Gefühl.
Informieren Sie sich am Mittwoch, 
28. März 2012, um 19.30 Uhr im Se-
minarraum der Firma Förschner über zu-
kunftsorientiertes, energiesparendes Hei-
zen mit gesunder Trinkwasserbereitung. 
Referent: Dipl.-Ing. (FH) Alexander 
Förschner.
Im Anschluss spricht Herr Gottfried 
Baumann  über den – mit dem bay-
rischen Staatspreis ausgezeichneten – 
Pellets-Stückholz-Kombi-Kessel und zeigt 
diesen in Funktion.

Familie Müller aus Einhart heizt mit Holz und Solar mit Förschner-Heiztechnik
Legionellengefahr durch frische Trinkwasserbereitung gebannt

Anmeldung zur kostenlosen Seminarteilnahme unter Tel. 07581/4887-10.
Herr und Frau Müller aus Einhart freuen sich mit 
Alexander Förschner über die neue Heizung.
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